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Liturgische Kommissıon für Österreich

Klarstellung ber Meßbuchrevision
Im Namen der Liturgischen Kommıissıon Osterreichs tellte deren Vorsitzender, der

Kärntner Diözesanbischof Dr. Egon apelları, Ende ihrer Herbstkonferenz
()ktober klar, daß 6S sıch be1 den in Gang befindlıchen beıten eiıner Revisıon des
deutschen Meßbuches keineswegs ein Werk VON ‚Radikalreformern  06 handelt, WwW1e
behauptet worden ist (vgl. Kathpress-Meldung VO 1SP

Dieser Vorgang ist 1im Gegenteıl mıt der Römischen Gottesdienstkongregation abge-
sprochen und wIırd VON iıhr begleıtet. Es handelt sıch e1 eın gemeinsames Projekt
der Liturgischen Kommıissionen er deutschsprachıigen Länder, dessen 7Zwischener-
gebnisse jeweıls den Bischofskonferenzen mıiıtgeteilt werden. JTle Ergebnisse edurien
deren Zustimmung und der Bestätigung Uurc dıe Römische Gottesdienstkongregation.
Die Formulierung der Gebetstexte des Meßbuches hat besondere Bedeutung, we1l S1e
für viele Christen die fast einzige ‚„Schule des Gebetes“ Sind. uch kleinere Verände-

1im ufbau der Meßliturgie wurden VO  — vielen Seıten, auch VO  — Bıschöfen.,
mehriac gewünscht. So dıe Verlegung des Friedensgrußes AaUSs der dıie Feier störenden
Nachbarschaft ZU Kommunionempfang eine andere Stelle

Seltens der Liturgischen Kommıissıon wırd erläutert, daß mıt dem eschlu. dıe
Volkssprachen als Liturgiesprachen zuzulassen, das Zweıte Vatikanısche Konzıil eine
Entscheidung getroffen hat, dıe für dıe Dauer der Gültigkeıit lıturg1scher Bücher VOn

weıtreichender Bedeutung ıst. ährend das Missale aps auls ach dem Konzıl
VON TIrıent 400 TE lang 1m oroßen und SaNzZCh unverändert geblieben Ist, muß ein
volkssprachıiges Meßbuch VOI eıt eıt darauf untersucht werden, ob 6S in se1iner
Sprachgestalt, aber auch in den Details der Feierform se1ıner Aufgabe och gerecht
WIrd. Erfahrungen mıt den dıözesanen Gebet- und Gesangbüchern zeigen, dal3 eweıls
nach einem Zeıtraum VOoNn bIs ahren eiıne Überarbeitung ansteht. Die 1SCANOTe
des deutschen Sprachgebietes en ach dem Konzıil dıe „Internationale Arbeıtsge-
meılinschaft der Liturgischen Kommissıonen 1m deutschen Sprachgebiet” g —_
SC.  en, dıe zunächst für dıe Übersetzung und Anpassung der lateinıschen Bücher
SOTZCNH hatte Die Entscheidung darüber 1eg in orm der Approbatıon (Zustimmung
be1 den Bischöfen und der Konfirmierung (Bestätigung) be1 der zuständıgen römischen
Kongregatıion.

Damıt volkssprachıige lıturgische Bücher ‚Werkzeug“ für eıne lebendige Feler ble1-
ben, edurien s1e einer Weıterentwicklung. SO wurde 1im Jahr 1988 VO der 1AG dıe
„Studıenkommıissıon für dıe Meßlıturgie und das Meßbuch““ eingesetzt, ängerfrI-
stig die Erfahrungen mıt dem Meßbuch ammeln und siıchten, eventuelle
Schwachstellen auTIzudecken und prüfen, WI1e gegebenenfalls eiıner würdıgen und
fruchtbaren Fe1ier och besser gedient ware

In dieser Studienkommissıion arbeıten rund Fachleute für Liturgıie, Pastoral und
deutsche Sprache Aaus dem Sprachgebiet in sıeben Arbeıtsgruppen. Deren BT-
gebnisse gehen dıe IAG, dıe ihrerseıts den Bischöfen darüber berichtet. eCcie davon
werden etiwa in lıturg1ischen Fachzeıtschrıiften auch der Offentlichkeit vorgestellt,
damıt eın möglıchst breıter Kreıs azu tellung nehmen und eigene cen. Vorstellun-
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SCH und Wünsche außern annn uch soll auf d1ese Weıse und Umfang möglıcher
Verbesserungen eutlic werden, damıt unsachlıchen Spekulationen über FE weıtge-
en! Reformen der en WIrd. Unter Biıischöfen WI1Ie Fachleuten hbe-
steht eın 7Zweiıfel darüber, dalß das Meßbuch VON 1975 zunächst ANSCHOMHMUNC und In
dıe Praxıs umgesetzt werden muß, bevor daran Anderungen VOTSCHOMMUNCH werden
können. ınıg 1st INan sıch Te11e auch darın, dalß Verbesserungen möglıch und nNOT-

wendıg S1Nd. Insbesondere hınsıchtliıch der Gebetssgrache g1bt CS zahlreiche Wünsche
AaUsSs der Praxıs. Die Erfahrungen zeıgen, daß 1UT dıe Übersetzung AaUuUs dem Lateiniıschen
nıcht ausreıicht, besonders we1l heute das lıturgische nıcht mehr eingebettet ist in
eine breıte Gebetskultur, sondern für viele Chrıisten dıe Tast einz1ge Gelegenheıt 1st, be1
der sS1e 1m Beten angeleıtet werden. uch 1m Ablauf der eDHieliler g1bt CS Stellen, dıe
als schwıer1g empfunden werden, etiwa WENN in der Eröffnung viele Elemente quf-
eınander folgen oder WENN das Hochgebet als eigentlicher Höhepunkt der Fe1ier g -
fühlsmäßıg einem Tiefpunkt gerät.

Dıie Arbeıt der Studienkommiss1ion ist angelegt, In etwa sechs bıs acht Jahren
mıt einem SC rechnen ist nıcht in Gestalt eiInes revolutionär Buches,
sondern in orm eiıner autf einem breıten Konsens er Verantwortlichen ruhenden Fort-
schreibung des heutigen Meßbuches


